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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 
täglich 6 ũ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


| Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


q Schulchan Aruch. 

In der e eee 3 hat bekanntlich 
dor den Oſterferlen eine Erörterung über die rabbiniſchen Geſetz⸗ 
bucher des Judenthums ſtattgefunden, bei welcher der konſer⸗ 
vative Abgeordnete Freiherr v. Langen den Standpunkt des 
berechtigten Antiſemitismus vertreten hat. Desjenigen Anti⸗ 
ſemitismus nämlich, der kein vorübergehendes Partei- oder 
Agitattonsintereſſe im Auge hat, ſondern der das richtig ver⸗ 
ſtandene Bedürfniß des ganzen Volkes vertritt, das ein Recht 
hat, darüber aufgeklärt zu werden, von welchen ſittlichen 
Grundſätzen die in ſeiner Mitte lebende jüdiſche Minderheit ge⸗ 
leitet wird. 

Die Sache dieſes berechtigten Antiſemitismus machen auch 
die „Grenzboten“ in einem beachtenswerthen Artikel über „Schul⸗ 
chan Aruch“, den wir in der Hauptſache nachſtehend wiedergeben, 
zu der ihrigen. 

Es kann doch — ſo heißt es dort — keinem Zweifel un⸗ 
terliegen, daß der Antiſemitismus, da er ſich plötzlich als eine 
Macht offenbarte, die ſich in den verſchiedenſten Ständen und 
an den verſchiedenſten Orten Deutſchlands noch vor aller Agi⸗ 
tation mit wunderſamer Gewalt der Herzen bemächtigt hatte, 
fh in feinem innerſten Charakter als eine Reaktlon des 
deutſchen ſittlichen Bewußtſeins, des nationalen Gewiſſens gegen 
eine Unterdrückung darſtellte, die zwar von einer Minderheit der 
Reichsbevölkerung geübt wird, die aber, unterſtützt von der 
Bundesgenoſſenſchaft des Gottes Mammon, einen überlegenen 
Einfluß ausübt. Da der Charakter des Antifemitismus im we⸗ 
ſentlichen der einer ſüttlichen Reaktion iſt, fo haben 
wir nicht nur ein Recht, wir haben die Pflicht, nachzuforſchen 
und feſtzuſtellen, welches denn, mit logiſcher Deutlichkeit erfaßt, 
die Lehren und Grundſätze find, gegen deren Bethätigung fich 
die Reaktion, zunächſt eine Reaktion des fittlihen Gefühls, mit 
ihrem lebhaften Proteſte wandte. Wir können ſogar hinzufügen: 
es iſt eine Pflicht der Billigkeit gegen die „deutſchen Staats⸗ 
bürger jüdiſchen Glaubens“, daß unterſucht wird, welche unter 
den Vorwürfen, die gegen das fittlihe Verhalten der Juden ge⸗ 
richtet worden find, wirklich als berechtigt gelten dürfen, und 
welche nicht. 

Man ſollte denken, daß, wenn den Deutſchen, deren na⸗ 
tionales Gewiſſen durch die Uebergriffe des Judenthums gerührt 
worden iſt, ein Vorhalt gemacht werden könnte, dieſer darin 
beſtehen müßte, daß nun ſeit ſo vielen Jahren mit allen mög⸗ 
lichen allgemeinen Behauptungen, ſtatiſtiſchen Notizen, mit 
Stachel⸗ und Schimpfworten jeder Art den Juden zuleibe ge⸗ 
gangen wird, faſt niemand aber ſchlicht und ruhig unterſucht, 
worin denn jene Grundrichtung des jüdiſchen Geiſtes beſteht, 
gegen die ſich unſer deutſches Gewiſſen auflehnt. Die Vertreter 
der Gemeinſchaft, in deren Erſcheinung und Bethätigung fich 
unſerm nationalen ſittlichen Empfinden unholde Züge des 
Fremden, Undeutſchen aufdrängen, pflegen ſich als „deutſche 
Staatsbürger jüdiſchen Glaubens“ zu bezeichnen. Da ſich die 
Volksethik auf allen Stufen der bisherigen Menſchheitsentwicke⸗ 


lluung in dem Gewande religiöſer Ueberzeugung darſtellt, jo giebt 


Alles aus Barmherzigkeit. 


Roman von Emilie Flygare⸗Carlén. 


Deutſch von E. Jonas. 
ee (Nachdruck verboten.) 
Erſtes Kapitel. 
Einleitung. 

Ich vollende heut mein zweiundzwanzigſtes Lebensjahr, und 
da dies der letzte Tag iſt, den ich in meiner Geburtsſtadt zu⸗ 

ringen werde, will ich, bevor: ch mit dem morgenden Tage in 
neue Verhältniſſe eintrete, meine Erinnerungen und Bekümmer⸗ 
niſſe überſchauen. 
Ich habe niemals etwas anderes als Barmherzigkeit ge⸗ 
noſſen, ich habe nie Liebe zu gewinnen vermocht — das find 
die beiden nagenden Schmerzen, die meinem Leben den Frieden 
raubten, ſo würdig und regelmäßig auch ſein Verlauf geweſen 
zu ſein ſchien. Glücklicherweiſe har niemand den Verdacht ge⸗ 
nährt, daß mein gleichmäßiges und ruhiges Weſen ein undank⸗ 
baren Herz verbarg, ein Herz, das Gott demüthig für die Gnade 
danken wollte, die er ihm verlieh und es auch that, allein in 
Br Einſamkeit nicht zu wünſchen aufhörte, was er ihm ver- 
agte 

Ich wurde in einer Wohnung geboren, die der Barmherzig⸗ 
kelt gewidmet iſt, ich wurde aus Barmherzigkeit aufgenommen, 
aus Barmherzigkeit erzogen und ſchließlich auch aus Rarmherzig⸗ 
keit verheirathet. 

Mein Vater, ein Handelsagent, deſſen letzte Geſchäftsſpe⸗ 
Iulation eine Lebensverficherung war, dle doch nie zu Stande 
am, ſtarb einige Monate, bevor meine arme Mutter einer 

ochter das Leben gab, während ſie aus dem Leben ſchied, um 
en Gatten aufzuſuchen, dem ſie, wie man mir ſpäter berichtete, 
bis in den Tod ergeben geweſen war. 

Meine Tante, die Schweſter meines Vaters, verhelrathet 
mit dem Stadtſiskal, nahm mich in ihr Haus, und dort wurde ich 
erzogen oder richtiger nicht erzogen. Ich durfte thun und laſſen, 
was ich wollte; ich hatte die Freiheit, eine Ecke für mich und 


ie Katze aufzuſuchen; denn ich und dieſe waren in dieſem Hauſe 


zuf dieſelbe Stufe geſtellt. Ich hatte mein ſiebentes Jahr er⸗ 
eicht, als meine Tante, eine gutmüthige aber ſchwache Perſon, 


Jonnabend den 7. April 1894. 


F 


8 Ureſſe. 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


XII. Jahrg. 


es keinen anderen Weg, mit Sicherheit die fittlichen Fundamente 
eines Volksthums zu erkennen, als eine möglichſt unbefangene 
und genaue Prüfung der für fein religiöſes Bewußtſein grund⸗ 
legenden Glaubensbücher. 

Aber gerade gegen dieſes Vorgehen, gegen das Beſtreben, 
vor allem die objektive Wahrheit, die hier in Frage kommt, feſt⸗ 
zuſtellen, wendet ſich der leidenſchaftlichſte Ingrimm der jüdiſchen 
Preſſe. Das „Berliner Tageblatt“ hat ſofort ſeine „proteſtan⸗ 
tiſchen Geiſtlichen“ bei der Hand, um aus dem Schatze ſeines 
Wiſſens folgende, ſeiner Meinung nach jeden weiteren Prozeß 
niederſchlagenden Einwendungen herauszukramen: „Der Petition 
liegt die antiſemitiſche Behauptung zu Grunde, daß ſich im 
Talmud und in dem Auszuge des Talmud, dem Schulchan 
Aruch, Stellen fänden, die gegen unſere heutigen Geſetze ver— 
ſtoßen. Gewiß, im Talmud und im Schulchan Aruch fanden 
fich ſolche Stellen. Was iſt denn der Talmud? Der größte 
chriſtliche Talmudgelehrte dieſes Jahrhunderts, Franz Delitzſch, 
antwortet auf dieſe Frage: Der Talmud iſt ein Sprechſaal, in 
dem die Stimmen von fünf Jahrhunderten durcheinandergehen.“ 
Ganz richtig — der Talmud! Aber Schulchan Aruch? Schlagen 
wir den alten, durch Kürſchner verjüngten Pierer nach! Da 
ſteht: Schulchan Aruch, Name des bedeutendſten talmudiſch⸗ 
tabbiniſchen Religionskodex der Israeliten. Er iſt von Joſeph 
Karo (T 1575) verfaßt, zuerſt herausgegeben Venedig 1565. 
Der Schulchan Aruch iſt alſo unmittelbarer Zeitgenoſſe, ja 
Wandnachbar der Tridentiner Konzilsbeſchlüſſe; er iſt Zeitgenoſſe 
der Auguſtana und des Lutheriſchen Katechismus, der Be: 
kenntnißſchriften, auf die der deutſche Proteſtant jeder Richtung 
zurückgreifen muß, um von dem ſittlichen Weſen ſeiner Glaubens⸗ 
richtung eine Vorſtellung zu bekommen. Nun, Herr „proteſtanti⸗ 
ſcher Geiſtlicher“ im Solde Moſſes: was ſagen Sie dazu? 

Politiſche Tagesſchau. 

Auf die Kaiſerzuſammenkunft in Abbazia folgt eine Zus 
ſammenkunft unſeres Kaiſers mit dem 
Könige von Italien. Der Kaiſer begiebt ſich am Sonn⸗ 
abend von Abbazia aus an Bord des „Moltke“ nach Venedig, 
woſelbſt die Zuſammenkunft am Sonnabend ſtattfindet. Was 
über die politiſche Bedeutung der Kaiſerzuſammenkunft in Abbazia 
geſagt worden iſt, gilt in gleichem Maße von der Monarchen⸗ 
zuſammenkunft in der alten Dogenſtadt. Die Zuſammenkünfte 
beweiſen, daß der Dreibund unerſchüttert iſt und daß die Be⸗ 
fürchtungen, die hier und da in der deutſchen Preſſe laut wurden, 
der Abſchluß des deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrags werde eine 
Abkühlung in den Beziehungen der Dreibundsmächte zu einander 
im Gefolge haben, unbegründet war. 

Ueber die angeblichen Unruhen im deutſch⸗ 
oſtafrikaniſchen Küſtengebiet liegen jetzt Meldungen 
vor, welche ergeben, daß die engliſchen Berichte darüber wieder 
einmal ſtark übertrieben waren. Der alte Bana⸗Heri hatte ſich 
allerdings wieder im deutſchen Küſtengebiet eingeſchlichen und 
dort vetſucht, Unruhen anzuzetteln. Es bedurfte deutſcherſeits 
aber nur der Entſendung genügender militäriſcher Kräfte, um 


beſtand, eines Tages folgendes Geſpräch mit mir begann: 

„Clary,“ ſagte fie — ich erhielt in der Taufe den Namen 
Clara nach meiner Mutter — „komm her, mein Kind, aber be⸗ 
eile Dich und trinke den Reſt des Kaffees aus, bevor der Onkel 
kommt; Du weißt, daß er ſtets böſe wird, wenn er meint, daß 
ich Dich verziehe.“ 

„Ich will in Heimlichkeit nichts haben, Tante,“ antwor⸗ 
tete ich. 

„Und weshalb das? — Du erhältſt die Brodrinde dazu.“ 

Ich rührte den Kaffee nicht an. 

„Nun, Mädchen, daß Du ſo widerhaarig biſt! oder willſt 
Du etwas anderes haben?“ 

„Ich möchte gern in die Schule gehen wie die anderen 
Mädchen, ich gehe bereits in mein achtes Jahr.“ 

„Iſt's möglich! wie doch die Zeit vergeht! Biſt Du ſchon 
fo alt? ... Aber mein Gott, Kind, gingſt Du nicht ſchon ein⸗ 
mal in Fräulein Larsſons Schule? Es kommt mir vor, als 
wäre dem ſo.“ 

„Ja, ganz recht ... aber fie erhielt kein Schulgeld. Tante, 
Du weißt ja, daß ſie zwei Reichsthaler für den Monat haben 
ſollte. Und da fie kein Schulgeld erhielt, ſagte fie eines Tages, 
daß fie nicht länger geneigt ſei, mich ferner umſonſt zu unter⸗ 
richten.“ 5 

„Liebe Clary, etwas hat ſie doch wohl bekommen. Ich 
weiß ganz ſicher, daß ich Dir gebratene Zwiebeln gab, um ſie 
ihr zu bringen, als wir backten; denn ich entfinne mich ſehr 
wohl, wie ſchwer es mir wurde, fie bei Seite zu ſchaffen, jo 
daß mein Mann nichts davon erfahren möchte. Und noch eins, 
mein Kind, Du kannſt doch nicht vergeſſen haben, daß ich, als 
wir einmal ſchlachteten, einen kleinen Braten zurecht machte, den 
25 en, anderen Morgen mit Dir zu Fräulein Larsſon nehmen 
ollteſt.“ 

Ich blickte bei dieſen Worten auf meinen einzigen Freund, 
die Katze, welche bei dieſen Wortrn inſtinktiv den Kopf ab⸗ 
wandte und traurig zu jammern begann! Es hatte keinen Zweck, 


ihr Vergehen jetzt noch zu verrathen, ich antwortete nur, daß 
mit dem Braten ein Unglück geſchehen ſei. Aber wenn auch 


den beabſichtigten Putſch zu unterdrücken. Beruhigender würde 
es allerdings noch klingen, wenn gemeldet werden könnte, daß 
man des alten Unruhenſtifters habhaft geworden wäre. 

Ueber die neueſte anarchiſtiſche Unthat, das Bomben⸗ 
attentat in Paris, hat die ſofort angeſtellte Unterſuchung 
bis jetzt noch wenig Anhaltspunkte ergeben. Der Urheber des 
Attentats ſoll ein etwa 30 jähriger Mann in Ardeiterkleidung 
ſein, der die Bombe in dem Blumenbehälter an einem Fenſter 
des Reſtaurants Foyot niedergelegt haben ſoll und dann entfloh. 
Außer den bereits gemeldeten Verwundungen find bei der Ex⸗ 
plofion noch mehrere leichte Verletzungen vorgekommen, bejonders 
trugen die Kaſſtererin und der Inhaber des Reſtaurants Foyot 
Hautabſchürfungen davon. Man glaubt, daß auch die ſchwerer 
Verwundeten wieder geneſen werden. Zwei Perſonen, die vom 
Thatorte entflohen, waren verhaftet worden, wurden jedoch in 
Freiheit geſetzt. Die Zuſamenſetzung der Sprengmaſchine iſt 
noch nicht aufgeklärt, die Unterſuchung derſelben noch nicht be⸗ 
endet. — Der Zuſtand des Kellners, der durch zahlreiche Glas⸗ 
ſplitter im Nacken verwundet wurde, iſt beſorgnißerregend. 


Der franzöſiſche Annarchiſt Meunier, der 
Urheber der Exploſion im Café Very zu Paris im April 1892 
wurde Mittwoch Abend auf dem Viktoria-Bahnhofe in London 
in dem Augenblicke verhaftet, als er nach Antwerpen abreiſen 
wollte. Meunier leiſtete verzweifelten Widerſtand; man fand 
bei ihm einen geladen: n Revolver und mehrere Patronen. Ein 
Begleiter Meunters, gleichfalls Anarchiſt, wurde auch verhaftet. 

Die ſpaniſchen Cortes find am Mittwoch eröffnet 
worden; der Minifterpräfident Sagaſta erklärte, das gegen⸗ 
wärtige Kabinet werde das Programm des früheren Kabinets 
fortſetzen. Der Juſtizminiſter brachte einen Geſetzentwurf ein, 
betreffend die Unterdrückung des Anarchismus. Der Führer der 
Konſervativen, Canovas del Caſtello erklärte in einer Verſamm⸗ 
lung der konſervativen Senatoren und Deputirten, er würde der 
Finanz⸗ und Wirthſchaftspolitik der Regierung keine ſyſtematiſche 
Oppoſition machen und fügte hinzu, er würde die freihändle⸗ 
riſchen Projekte bekämpfen. 

Der nun ſchon ſeit bald 10 Jahren dauernde Konflikt 


zwiſchen Regierung und Volksvertretung in 


Dänemark iſt endlich durch gütliche Verſtändigung beigelegt. 
Der Konflikt war bekanntlich durch die Befeſtigung Kopenhagens 
veranlaßt worden, welcher die Mehrheit des Folkethings wider⸗ 
ſtrebte. Die Oppoſition befürchtete, daß die Anlegung einer 
ſtarkbefeſtigten Stellung am Sunde auf eine Haltung hinziele, 
die mit der für Dänemark gebotenen Neutralität unvereinbar 
ſei. Die Regierung meinte dagegen, daß es grade im Intereſſe 
der Aufrechterhaltung der Neutralität liege, wenn es bei einem 
Kriege der einen oder der anderen Großmacht unmöglich gemacht 
werde, ſich durch einen Handſtreich Kopenhagens zu bemächtigen. 


Die Regierung ließ die Befeſtigungsarbeiten gegen die Beſchlüſſe 


des Folkethings ausführen. Seit 1885 mußte die Regierung 
ohne endgültig vereinbartes Budget regieren. 
des Konfliktes erfolgte in den letzten Tagen mit überraichender 
Schnelligkeit. Das Folkething erkennt alles, was ſeit 1885 auf 


Fräulein Larsſon denfelben erhalten hätte, würde fie ihn doch 


nicht als Bezahlung für meinen Schulbeſuch während eines 
Jahres betrachtet haben. 

„Darin haft Du Recht, Clary. Aber ſiehſt Du, ein armer 
Stadtfiskal in einer kleinen Stadt hat geringe Einnahmen, 
welche kaum ausreichen, ſeine eigene Kinder zu erziehen.“ 

„Tante und Onkel haben ja gar keine Kinder!“ 

„Sehr wahr. Gott hat auch dies Einſehen gehabt, daß es 


nicht gut wäre, denn der Fiskal verſpielt das Meiſte feines Ver 


dienſtes im Klub. Aber da Du unter allen Umſtänden die 
Rächſte biſt und wenigſtens eine einigermaßen genügende Er: 
ziehung bekommen mußt, wie ſie unſeren eigenen Kindern zu Theil 
geworden wäre, ſo werde ich gewiß etwas herausfinden. Ich 
kenne nämlich eine Perſon, die ſich wohl kaum bedenken dürfte, 
an eine unverheirathete wohlhabende Dame, eine wettläuftige 
Verwandte Deiner Mutter, zu ſchreiben.“ 

„Ach, Dank, Dank, liebe Tante — aber verſchlafe dieſen 
Gedanken nicht wieder.“ 


„Das werde ich nicht. Wenn der Fiskal ausgegangen iſt, 


kannſt Du mir meinen Mantel und meinen Hut bringen.“ 

„Ich weiß nicht, wer an die erwähnte Dame ſchrieb, ich 
glaube, es war die Propſtin; aber ſicher iſt, daß ich bald auf⸗ 
gefordert wurde, nach der wohlbekannten Penſionsanſtalt der 
Stadt zu kommen. Als ich mich dort einfand, theilte mir die 
Vorſteherin mit, daß die Verwandte meiner Mutter, ein altes 


Fräulein, das Honorar für eine ſogenannte Halbpenſion zu be⸗ 


zahlen verſprochen habe und ich ſofort eintreten könne. 

Mein Glück war jetzt groß, allein es wurde dadurch ver⸗ 
bittert, daß ich meiner Wohlthäterin meinen Dank nicht ab⸗ 
ſtatten durfte, da fie ſich jede ſchriftliche Dankbezeigung verbeten 
hatte; es ſei genug, daß ich dieſelbe durch Fleiß und gute Auf⸗ 
führung an den Tag lege .. . Ach, wie gern würde ich fie ger 


liebt haben, aber Niemand, Niemand wollte meine Liebe, nicht 


einmal meine Penſionskameradinnen, welche ſagten, daß ich ein, 
ſonderlich ſchlecht gekleidetes Mädchen ſei, das nichts anderes als 
abgetragene Kleider habe und mit meinem üppigen blonden Haar 
und meinen ängſtlich dreinſchauenden Augen einer Vogelſch euche 
gleiche. Fortſetzung folgt.) 


Die Beendigung 


militäriſchem Gebiet wider feinen Willen geſchehen iſt, 
die Befeſtigung Kopenhagens als vollendete Thatſache an und 
gewährt Idemnität, während ſich die Regierung verpflichtet, 
Vorſchläge hinſichtlich der Erleichterung der Militärlaſten zu 


machen. 

Bei der am Mittwoch im Repräſentantenhauſe zu Waſ⸗ 
bington wiederholten Abſtimmung über die Silberprägungs⸗ 
vorlage erlangten die Anhänger der Vorlage nicht die erforder⸗ 
liche Zweidrittel = Majorität, um das Veto des Präfidenten un⸗ 
wirkſam zu machen. 

Sreußifder Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
41. Sitzung vom 5. April 1894. 

(Vormittags 11 Uhr.) 

Das Haus erledigt zunächſt Wahlprüfungen. Die Wahl des Abg. 
Szmula wird für ungiltig erklärt; die Wahlen der Abgg. Broekmann, 
Wallenborn, Dietz, Dünkelberg, v. Lyncker und Tamoſchies werden für 
giltig erklärt; die Wahlen der Abgg. Lucius, Hilgendorff und Beleites 
werden beanſtandet. Es folgt die erſte Berathung des Nachtragetats für 
1894/95 betreffend 300 000 Mark zu Vorbereitungen für Umgeſtaltung 
der Eiſenbahnbehörden. Abg. Schmieding (natl.) iſt mit der ge⸗ 
planten Raorganiſation einverſtanden, hätte aber die Errichtung von 
noch mehr Direktionen gewünſcht. Miniſter Thielen führt aus, wes⸗ 
halb eine Neuorganiſation nothwendig werde. Die Organiſation von 
1880 ſei hauptſächlich veranlaßt geweſen durch die Verſtaatlichung. Schon 
aus dieſem Grunde erſcheine nach 14 Jahren die bisherige Organiſation, 
die an hiſtoriſche Verhältniſſe habe anknüpfen müſſen, der Aenderung 
bedürftig. Nach manchen Seiten werde die Reorganiſation freilich ge⸗ 
wiſſe Intereſſen verletzen müſſen. Ein Geſetzentwurf zur Regelung der 
Verhältniſſe der zur Dispoſition geſtellten Beamten werde dem Hauſe 
in den nächſten Tagen vorgelegt werden. Abg. Broem el (freil. 
Verein.) ſtellt den Antrag, die Vorlage der Budgetkommiſſion zu über⸗ 
weiſen, die namentlich die Frage über die Zahl der Eiſenbahndirektionen 
näher zu prüfen habe. Abg. Beumer (natl.) erblickt in der Vorlage 
einen entſchiedenen Fortſchritt, hat aber verſchiedene Ausſtellungen im 
Einzelnen zu machen. Miniſter Thielen widerlegt dieſe Bedenken des 
Vorredners. Abg. Schmitz⸗Erkelenz (Centr.) begrüßt die Vorlage, die 
auch dem Prinzip der Sparſamkeit entſpreche. Auch die Abgeordneten 
Fuchs (Centr.) und Hammacher (nationallib.) äußern ſich zuſtim⸗ 
mend. Miniſter Miquel erklärt ſich namens der Finanzverwaltung 
für die Reorganiſation, die nicht nur Erſparniſſe, ſondern auch Mehr⸗ 
einnahmen durch ökonomiſchere und zweckmäßigere Verkehrseinrichtungen 
erwarten laſſe. Eine Kommiſſionsberathung halte er nicht für ange⸗ 
bracht. Nachdem die Abgg. Wallbrecht (nationallib.), von Unruhe 
(freikonſ.) und v. Pappenheim (konſ.) für die Vorlage geſprochen, 
wird die Verweiſung an die Budgetkommiſſion abgelehnt, die Vorlage 
kommt alſo im Plenum zur 2. Berathung. — Freitag 11 Uhr: Kanal; 
Eiſenbahnetat. 


Deutſcher Reichstag. 
74. Sitzung vom 5. April 1894. 
(2½ Uhr nachmittags.) 

Das Haus iſt ſehr mäßig beſetzt. Eingegangen iſt der Handelsver⸗ 
trag mit Uruguay. Abg. Dr. Oſann (nationallib.) begründet die 
Interpellation über den Fortbildungsſchulunterricht an Sonntagen. Er 
verlange wenigſtens eine Verlängerung der Uebergangszeit behufs 
weiterer Verhandlungen mit den Kirchenbehörden. Staatsſekretär von 
Bötticher theilte in Beantwortung der Interpellation mit, daß die 
preußiſche Regierung beim Bundesrathe den Antrag eingebracht hat, die 
in dem Geſetz vom 1. Juni 1891 gewährte Uebergangszeit bis zum 1. 
Oktober 1897 auszudehnen. Dieſer Weg geſtattete die Hoffnung, daß in 
der Zwiſchenzeit eine Verſtändigung mit den kirchlichen Behörden ſtatt⸗ 
finden wird. Eine entſprechende Vorlage ſoll dem Reichstage noch in 
dieſer Seſſion gemacht werden. Abg. Freiherr v. Stumm (freifon] ) 


ſprach ſich dafür aus, daß ſpeziell für den Zeichenunterricht, der bei 
Tageslicht ſtattfinden müſſe, der Sonntag nicht entbehrt werden könne. 
Abg. Dr. Bachem (Centr.) ſprach ſich gegen eine Verlängerung der 
Uebergangszeit aus. Abg. Meyer (freiſ. Verein.) beſchwerte ſich über 
die Schwierigkeiten, welche ſeitens der kirchlichen Behörden in Berlin 
dem Fortbildungsſchulunterricht bereitet würden. Abg. Dr. Kro⸗ 

at ſcheck (konſ.) ſprach aus religiöſen, Abg. Wurm (Soziald.) aus 
ben Gründen gegen die Ertheilung des Fortbildungsunterrichts an 
Abg. Möller (natl.) ſprach für Verlängerung der Friſt. 
Abg. Schall (konſ.) erklärte, daß die evangeliſche Kirche bemüht ſei, 
einen Ausgleich herbeizuführen, man dürfe aber keine unerfüllbare For⸗ 
derungen ſtellen. Damit ſchließt die Beſprechung der Interpellation. 
Morgen: Interpell tion v. Kardorff⸗Mirbach betreffend die Neuprägung 
von Silbermünzen, Reichsſtempelſteuern. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 5. April 1894. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing am Mittwoch den 
Chef der Marinefettion des öſterreichtſchen Reichs⸗Krlegs⸗ 
miniſteriums, Admiral Freiherrn v. Sterneck, der zur kaiſerlichen 
Mittagstafel gezogen wurde. Nachmittags wohnten die kaiſer⸗ 
lichen Majeſtäten mit den kaiserlichen Prinzen in Begleitung 
des Geſandten Grafen zu Eulenburg dem Lawetennisſpiele bei. 

— Nach den jetzt feſtſtehenden Reiſebeſtimmungen begiebt 
ſich der Kaiſer am Donnerſtag, 12. April, von Abbazla nach 
Wien und verweilt bis zum 14. April dort. Die Ankunft in 
Wien erfolgt am 13. d. M., die Abreiſe von dort nach Karls⸗ 
ruhe am 14. April, die Ankunft in Karlsruhe am 15. d. Mts. 
Nach einem dreitägigem Aufenthalt dort wird der Kaiſer ſich 
nach Koburg zu den dortigen Hochzeitsfeierlichkeiten begeben, 
den 19. und 20. April in Koburg verbleiben und dann von dort 
aus nach der Wartburg reiſen. 

— Die Königin von Sachſen iſt am Mittwoch Abend in 
Stuttgart eingetroffen und wurde vom König von Württemberg 
vom Bahnhofe nach dem Reſidenzſchloſſe geleitet, wo darauf in 
den Gemächern der Königin von Sachſen das Abendeſſen ein⸗ 
genommen wurde. — Die Trauung des Prinzen Johann Georg 
von Sachſen und der Herzogin Maria Iſabella von Württem⸗ 
berg wurde am Donnerſtag Vormittag in Stuttgart im Saale 
des Palais des Kronprinzen durch Biſchof Reiſer von Rottenburg 
vollzogen. In Dresden hatten aus dieſem Anlaß die öffentlichen 
und viele Privatgebäude Flaggenſchmuck angelegt. Zur Stunde 
der Trauung fand in der katholiſchen Hofkirche zu Dresden ein 
Tedeum ſtatt, dem König Albert beiwohnte, und nachmittags 
Galatafel im Spiegelſaale des königlichen Schloſſes.“ 

— Die Fürſtin Bismarck, geb. Johanna von Puttkamer, 
vollendet am 11. d. M. ihr 70. Lebensjahr. 

— Aus Marburg wird dem „Hann. Kur.“ gemeldet, daß 
der Staatsſekretär im Reichspoſtamt v. Stephan nach längerem 
Aufenthalte wieder von dort abgereiſt iſt. Der Gebrauch der 
Kur bei Profeſſor Dr. Külz ſoll günſtigen Einfluß gehabt haben. 

— In Parlamentskreiſen gilt es als feſtſtehend, daß die 
Reichstagsſeſſion in etwa drei Wochen geſchloſſen wird. 

— Der Reichskanzler hat an den Arbeitsausſchuß der 
Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung 1896 ein Schreiben gerichtet, in 
dem er ſagt, daß er den von dem Ausſchuß eingenommenen 
Standpunkt vollkommen theile, namentlich inſofern, als es auch 
ihm richtig und zweckmäßig erſcheine, das Unternehmen auf 
Berlin zu beſchränken und den Erfolg nicht durch die Erweiterung 
zu einer deutſch⸗nationalen Ausſtellung in Frage zu ſtellen. In 
dieſer Beſchränkung ſei ſeine Sympathie in der That dem Werke 
gewidmet. — Wie ferner mitgetheilt wird, ſoll in der Audienz, 


Sonntagen. 


alſo auch 


welche Oberbürgermeiſter Zelle in Gemeinſchaft mit dem Präſi⸗ 
denten des Aelteſten⸗Kollegiums der Berliner Kaufmannſchaft, 
Geh. Kommerzienrath Frentzel, beim Reichskanzler hatte, der 
Letztere ſeine lebhafte Zuſtimmung für eine Berliner Ausſtellung 
geäußert haben, ebenſo entſchieden habe er eine Beihülfe für 
eine deutſche Ausſtellung ablehnen zu müſſen geglaubt. 

— Der Bundesrath überwies in ſeiner heutigen Sitzung 
den Antrag Preußens betr. einen Nachtrag zu dem Antrage auf 
Abänderung der Gewerbenovelle (Fortbildungsſchulunterricht) an 
die zuſtändigen Ausſchüſſe und die vom Reichstage zu dem Etat 
für 1894/95 beſchloſſenen Reſolutionen an den Reichskanzler. 

— Der Borfigende der Steuerkommiſſion, Freiherr von 
Manteuffel, iſt aus der Kommiſſion ausgeſchieden. Der Stell⸗ 
vertreter des Vorfitzenden, Abgeordneter Dr. Rintelen, hat die 
Kommiſſion auf Montag zur Berathung über die Tabakſteuer 
einberufen. 

— Wie die „Milit. Pol. Korreſp.“ erfährt, find aus Anlaß des 
Abſchluſſes des deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages noch weitere 
ruſſiſche Ordensauszeichnungen als die bisher bekannt geworde⸗ 
nen, an deutſche Beamte verliehen werden. Es kommen dabei 
außer Mitgliedern des Auswärtigen Amtes auch ſolche des Reichs⸗ 
amts des Innern in Betracht. 

— Der Zollbeirath war am Donnerſtag Nachmittag zu⸗ 
ſammengetreten und hatte ſich mit einem etwaigen Handelsver⸗ 
trage mit Portugal zu beſchäftigen. Nach kurzer Berathung 
wurde beſchloſſen, die Handelskammern um ihr Gutachten zu er⸗ 
ſuchen. Die Frage dee Alkohols in den portugiefiſchen Weinen 
wurde noch nicht beendet. Damit war die Aufgabe des Zoll⸗ 
beiraths vorläufig erledigt. Nachdem die Handelskammern ihre 
Gutachten abgegeben haben werden, wird der Zollbeirath zu⸗ 
ſammentreten. 

— Eine auf die Branntweinſteuer bezügliche Vorlage, 
wovon in den letzten Tagen in der Preſſe die Rede war, wird 
für die gegenwärtige Reichstagsſeſſion dem Vernehmen der „Nat. 
Zig.“ nach weder vom Reichsſchatzamt, noch vom preußtiſchen 
Finanzminiſterium beabfichtigt. 

— Profeſſor v. Bergmann iſt in Odeſſa eingetroffen. Er ift 
zu einer Operation an einem reichen Kaufmann berufen, und 
erhält dafür 15 000 Rubel. 

— Dieſer Tage wurde in Leipzig der Hiſtorikertag abge⸗ 
halten. Am 31. März vereinigten ſich die Theilnehmer zu einem 
Feſtbankette. Profeſſor Dr. Arndt machte bei dieſer Gelegenheit 
folgende Mittheilung: „In dieſer Stunde wird unſer hochge⸗ 
ſchätzter Kollege Herr Oberlehrer Dr. Horſt Kohl dem Fürſten 
Bismarck in Friedrichsruh unſere Feſtſchrift überreichen. Mit 
den Segenswünſchen, die wir nach Friedrichsruh ſenden, wollen 
wir gleichzeitig dem Gefühle der Zuſammenhörigkeit, das in uns 
lebhaft geworden iſt, Ausdruck geben, dem Gefühle der Hiſtoriker 
zu dem Historiker. Nicht zu dem Fürſten, der die Geſchichte 
gemacht hat, ſondern zu dem Hiſtoriker ſelbſt. Sie wiſſen, daß 
der Fürſt ſelbſt ſeine Memoiren ſchreibt, und ich darf verrathen, 
daß ſie faſt vollendet find, gearbeitet mit all der Technik, die 
wir bei der Darſtellung hiſtoriſcher Werke anwenden.“ 

— Einem Drahtbericht des „B. T.“ aus Rom zufolge 
äußerte Profeſſor Virchow einem Befrager der „Riforma“ gegen⸗ 
über: Der Bismarckkultus diverſer deutſcher Kreiſe ſei durch 
eine geiſtige und moraliſche Schwäche zu erklären. — Wir 
find zwar an derartige Proben nationalen und polttiſchen 
Stumpffinns, die von freifinnigen Größen abgelegt werden, 
längſt gewöhnt, aber jo erbärmlich iſt uns noch keine vorge⸗ 
kommen. 

— Die in der ſozialdemokratiſchen Preſſe aufgeſtellte Be⸗ 
hauptung, es ſei das kürzliche Verbot der Elſaß⸗lothringiſchen 
Volkszeitung durch eine Ordre des Reichskanzlers veranlaßt 
worden, iſt, wie die „Poſt“ erfährt, ebenſo unbegründet, wie die 
weiterhin ausgeſprochene Unterſtellung, die Regierung habe den 
elſäſſiſchen Abgeordneten verſprochen, den Diktatur⸗Paragraphen 


nur gegen ſoztaldemokratiſche Blätter anzuwenden. 


— Zur Affäre des „Kladderadatſch“ ſchreiben die „Leip⸗ 
ziger Neueſten Nachrichten“: Im heurigen „Generalanzeiger für 
Halle und Saalkreis“ leſen wir noch, daß fich dieſer telegraphiſch 
an den Redakteur Polſtorff mit der Anfrage gewendet: „Werden 
Beweieſtücke veröffentlicht, eventl. wann?“ Darauf erfolgte nach 
einigen Stunden die telegraphiſche Antwort: „Nein, die brauchen 
wir gottlob nicht! — Kladderadatſch.“ Das Halleſche Blatt 


muthmaßt, daß der „Kladd.“ ſchriftliche Beweisſtücke überhaupt 


nicht beſitzt. Veröffentlicht ſollen ſie wenigſtens nicht werden, 
mit dieſer Thatſache wird man ſich abzufinden haben.“ Hierzu 
bemerkt die „N. A. Z.“: Alſo erſt wird verdächtigt und er⸗ 
funden, und dann erklärt man: Beweisſtücke brauchen wir nicht! 
Sollten die Redakteure des Blattes wirklich entſchloſſen ſein, ſich 
ſo grauſam ſelber zu richten? Wenn ſich übrigens einzelne Zei⸗ 
tungen darüber beunruhigen, warum bis jetzt keine gerichtliche 
Unterſuchung eingeleitet wird, fo möchten wir bemerken, daß 
vermuthlich eine Aufklärung, ſoweit ſie überhaupt nöthig iſt, 
nicht ausbleiben wird. — In Reichstagskreiſen beſteht, wie die 
„Bot“ zuverläſſig hört, die Abfiht, eine Ausſprache über die 
vielberufenen Angriffe des „Kladderadatſch“ gegen Beamte des 
auswärtigen Dienſtes herbeizuführen. 

— Der Abg. Ahlwardt kündigte in einer Volksverſammlung 
am Dienſtag an, daß er vom Sonnabend ab eine Wochenſchrift 
„Bundſchuh“ herausgeben werde. 

Schneidemühl, 5. April. Der Staatsanwalt hat eine An⸗ 
klage gegen den antiſemitiſchen Reichstagskandidaten Moſch wegen 
Aufreizung zum Klaſſenhaß erhoben. Die Verhandlung findet am 
4. Mat ſtatt. 


Ausland. 

Lemberg, 5. April. Anläßlich der Kosciusko⸗Feier fand 
vormittags eine Reveille, dann Gottesdienſt ſtatt. Abends war 
Feſtvorſtellung und Illumination der Stadt. Die Betheiligung 
der Bevölkerung war groß, die Ordnung muſterhaft. 

Rom, 5. April. Der medizinische Krongreß iſt ſoeben 
unter großer Begeiſterung geſchloſſen worden. Als Sitz des 
nächſten Kongreſſes wurde Rußland proklamirt und der ruſſiſchen 
Regierung die Wahl der Stadt, in welcher der Kongreß ſtatt⸗ 
finden ſoll, überlaffen. 

Catania, 5. April. Der Erzbiſchof Kardinal Dusmet iſt 
geſtorden. 

Paris, 4. April. In Tivolivauxhall fand eine Verſamm⸗ 
lung von 18000 Inhabern von Panama⸗Obligationen ſtatt. 
Sie beſchloß die Gründung eines geſetzlichen Syndikats von 
Obligationären und die Bildung einer Geſellſchaft zur Vollendung 


Die 


des Panamakanals mit einem Kapital von 60 Millionen. 

Verſammlung nahm eine Refolution an, derzufolge das Sy 
kat beauftragt wird, fi mit der Panama⸗Liquidationsverwaltung 
betreffs Vollendung des Kanals zu verſtändigen. 20 Millionen 
1 von der Verſammlung für die erſte Subſkription ge— 
zeichnet. 


Trovinzialnachrichten. a 

Culmſee, 4. April. (Sachſengänger. Obſtbaumſchule.) Seit einigen 
Tagen treffen täglich mit den Zügen viele Arbeiter aus Ruſſiſch⸗Polen 
hier ein, welche bis zum Herbſt auf den Gütern beſchäftigt werden,. 
Der Mangel an Arbeitern, beſonders auf dem Lande, iſt ein großer. — 
Far die hieſige Stadtſchule wird jetzt neben dem Schlachthaufe eine 

aumſchule errichtet werden, damit die Knaben die Obſtbaumzucht au 
praktiſch erlernen. Die Herren Lehrer Gerndt und Polaczek nehmen 
zu dieſem Zwecke am Kurſus in der Obſtbaumzucht in Marienwerder the, 

Jaſtrow, 1. April. (Aus der Jaſtrower Chronik.) Was einſt eln 
Jaſtrower Bürgertochter als Heirathsmitgift erhalten hat, erfahren wil 
aus folgender amtlichen, im Jahre 1619 vorgenommenen Erbſchaftsregu⸗ 
lirung, angehend die Tochter der gottſeligen Wollbrecht Wollegen, Wutwe 
des Bürgers Peter Kruckenbock. Dieſelbe hat erhalten: 1 Hufe Land, 
wohlbeſtellt mit Winter⸗ und Sommerſaat, 140 Gulden an baarem Gelde, 
eine Scheune voll Roggen und Sommerkorn, wie es auf Martini in der 
Scheune vorhanden iſt; item 4 Ochſen und 2 Pferde, 4 Kühe, 15 Schweine, 
8 Schafe, 7 Betten, 9 Pfühle und 8 Bezüge voll klarer Daunen, 
Laken, 2 große Keſſel, 1 Tonne zu Waſſer, außerdem eine Menge 
zinnerner Kannen, Schüfſeln und Geſchirre, Pflüge, Wagen und Faſſer, 
ſchließlich einen ganzen Hausvorrath an Lebensmitteln, ungerechnet die 
Hochzeit. — Am 17. Februar 1612 meldet ein Bürger dem Bürger“ 
meiſter Peter Kadka, daß vor ſeiner Thür während der Nacht ein 
„ſchlimmer Zauber“ ausgegoſſen ſei. Zwei Männer des Raths und zwei 
aus dem Gerichte müſſen den Zauber beſehen, nämlich Jürgen Goms, 
Heinrich Ziruch, Peter Steinke und Pagel Schmekel. Dieſe beſtätigen die 
Angabe des Bürgers: „Es iſt dort wirklich etwas Seltſames ausgegoſſen, 
wie eine Schlange anzuſehen, roth und weiß beſtrichen, daß man nicht 
wiſſen kann, was es iſt. Das bedeutet nichts Gutes!“ 

+ Krojanke, 5. April. (Diebſtahl.) Der 16jährige Olbeter, welcher 
von der Zwangserziehungsanſtalt Tempelburg zu dem Beſitzer C. Weit 
kauf auf Abbau Tarnowke in den Dienſt gegeben war, leerte geſtern in 
einem unbewachten Augenblicke bei dem Kaufmann Neumeg hierſelbſt die 
Ladenkaſſe mit ca. 80 Mk. Inhalt und ſuchte dann das Weite. Um ſich 
wenigſtens einen Theil feiner Beute zu ſichern, warf er, als er ſich ver? 
folgt ſah, Geldſtücke in einen nahen Garten, fo daß nur noch 59 Mk. 
bei ihm vorgefunden wurden. Der jugendliche Dieb iſt dem Gerichts 
gefängniß zu Flatow zugeſtellt worden. 

Konitz, 4. April. („Caveat canis“ — Man hüte ſich vor dem 
Hunde.) Auf dem Hofe eines Grundſtücks in 8. wurde die Schweſter 
eines hieſigen Bürgers von einem großen Hofhunde ſo fürchterlich zer⸗ 
fleiſcht, daß fie bald darauf im Krankenhauſe ſtarb. 

Marienburg, 4. April. (An der hieſigen Landwirthſchaftsſchule) 
fand heute unter Vorſitz des Herrn Regierungs⸗Schulrath Dr. Rohrer“ 
Danzig die Aufnahmeprüfung ſtatt, welche von 13 Prüflingen 11 be 
ſtanden. Im ganzen wird die Anſtalt einen Zuwachs von etwa 
Schülern erhalten, oder noch einmal ſoviel als die höchſte Zeit ſeit Be⸗ 
ftehen derſelben bisher überhaupt. 

Inſterburg, 5. April. (Eine große Schlägerei) fand in Berſchkallen 

beim Erſatzgeſchäft unter den Kantoniſten ſtatt. Bevor es den Polizei“ 
organen gelang, die Ruhe wieder herzuſtellen, waren ſchon fünf Per 
ſonen lebensgefährlich und mehrere leichter verletzt. Vier von den 
Rädelsführern ſind verhaftet. 
Bromberg, 3. April. (Ausſtekungsprojekt.) In einer geſtern Abend 
im Geſellſchaftshauſe abgehaltenen Bürgerverſammlung, welche von Ger 
werbetreibenden, Induſtriellen und Großgrundbeſitzern des Landkreiſes 
Bromberg beſucht war, wurde mit Einſtimmigkeit der Beſchluß gefaßt, 
hierorts im nächſten Jahre eine Gewerbe⸗, Induſtrie⸗ und landwirth⸗ 
ſchaftliche Ausſtellung zu veranſtalten. In das vorbereitende Komitee 
wurden u. a. Oberbürgermeiſter Bräſicke, Rittergutsbeſitzer Rahm, Fabrik 
beſitzer Blumwe ꝛc. gewählt. 

Schneidemühl, 4. April. (Für die durch das Brunnenunglück ge 
ſchädigten Bürger) find bis jetzt im ganzen 113 773,58 Mk. an Geld’ 
ſpenden eingegangen. Vertheilt wurden davon 45 091 Mk., fo daß noch 
68 682,58 Mk. reſervirt bleiben. 

Poſen, 2. April. (Ein gewiſſenloſer ruſſiſcher Agent) hatte dieſer 
Tage 150 Arbeiter aus Rußland herübergebracht und ihnen Ausſicht auf 
gewinnbringende Beſchäftigung in Deutſchland eröffnet. Hier knöpfte er 
jedem der Arbeiter 2,50 Mark ab und ließ die Bedauernswerthen dann 
ratzlos im Stich. Geſtern iſt der Betrüger hier von der Polizei abge 
faßt worden; er wird ſich demnächſt wegen dieſes Betruges vor Gericht 
zu verantworten haben. 


ein neues Stadfidenter für Phon. 


Wie bereits mitgetheilt, legte Herr Baumeiſter Uebrick in der am 


2. d. Mis. abgehaltenen Monatsfigung des Koppernikusvereins einen 
Plan für die Erbauung eines Stadttheaters vor. Nachfolgend geben 
a im Auszuge den Bericht wieder, mit dem Herr Uebrick ſein Projekt 
erläuterte. 

Seit Jahren fehlt unſerem Ort ein geeigneter und paſſend gelegener 
Raum, um Bühnenwerke einem größeren Publikum zur Anſchauung zu 
bringen. Unſer altes Stadttheater hat dem Artushof weichen müſſen, 
die Stadt iſt auf Jahre hinaus nicht in der Lage, ein Theater bauen zu 
können. Deshalb muß die Privatthätigkeit eingreifen, um dem Mange 
abzuhelfen. Aus dieſem Grunde habe ich mich mit dieſer Angelegenheit 
ſchon ſeit langer Zeit beſchäftigt und nach vielfachen Vorarbeiten und 
Umfragen ein Projekt zum Bau eines Theatergebäudes ausgearbeitet, 
deſſen Ausführung etwa 200000 Mk. koſten würde. Wenn ich nun 
dieſes Projekt dem Koppernikus⸗Verein vorlege, fo bezwecke ich einerſeits, 
das Intereſſe des Vereins, der auch die Pflege der Kunſt auf ſeine 
Fahne geſchrieben hat, für dieſe Angelegenheit wachzurufen und ſeine 
Unterſtützung zu erlangen, anderſeits etwaige Rathſchläge und Ver, 
beſſerungsvorſchläge für das Projekt zu erbitten, da es dem Verein nicht 
gleichgiltig ſein kann, in welcher Weiſe dem vorhandenen Bedürfniß abs 
geholfen werden fol. Als Bauſtelle für das Theater iſt der Platz am 
Bromberger Thor gegenüber der Gasanſtalt in Ausſicht genommen. 
iſt zur bequemen Aufnahme von 800 Zuſchauern berechnet und zwar 
ſoll das Parquet 192 Sitzplätze, das Parterre 142, die Logen 4 
die Eſtrade 153, das Amphitheater 134, die Seitengalerien 
Sitzplätze und die Galerien hinter dem Amphitheater 55 Ste 
plätze erhalten. Das Gebäude ſoll mit Centralheizung verſehen, 
der Zuſchauerraum und die Bühne mit Gas erleuchtet werden 
Dem Projekt ſind die für Theater von dieſer Größe erlaſſenen baupolize““ 
lichen Beſtimmungen zu Grunde gelegt worden und find demgemäß al 
diejenigen Vorkehrungen berückſichtigt, welche zur Sicherung des Publ 
kums erforderlich find. Es find breite Korridore vorgeſehen, welche um 
den Zuſchauerraum in ſämmtlichen Geſchoſſen herumgeführt werden un 
ausreichenden Platz für die Garderoben gewähren. Den Aufgang 3 
den Logen und den Galerien ſollen zwei geſonderte maſſive 1,5 Meter 


me | 


breite Treppen vermitteln, an deren Fußpunkten bequeme Ausgänge 0% 


radeswegs ins Freie führen. Im Logengeſchoß ift ein auch dom Er 
geſchoß aus leicht erreichbares Foyer mit Reſtaurationsraum projektirt, 
auch für Herren⸗ und Damentoiletten in jedem Geſchoß ausreichend 0 
ſorgt. Die Sitze und Stehplätze in ſämmtlichen Rängen ſind amp 1 
theatraliih anſteigend gedacht, die Brüſtungen der oberen Ränge m 
hufeiſenförmigem Grundriß angeordnet, nur zwei Sitzreihen in den 
Seitenanlagen vorgeſehen, und ſomit nach Möglichkeit dafür geſorgt, daß 


von allen Stellen des Zuſchauerraumes aus die Bühne vollſtändig über, 1 
ſehen werden kann. Der von Brettern hergeſtellte Fußboden des Or, 


cheſters ift 1,40 Meter tiefer gelegt und ruht auf einem umgekehrten, 
Gewölbe, fo daß er als Reſonanzboden wirkt und ſomit die Klang 
wirkung verſtärkt. Bei Ausſtattung des Zuſchauerraumes ſoll alles ver 
mieden werden, was die Akuſtik ungünftig beeinfluſſen könnte. er 
mäßig anſteigende Bühnenraum iſt 17 Meter breit, 14 Meter tief andy 
nommen und ſoll zu beiden Seiten Korridore mit direktem Ausgang! 
5 erhalten, an welchem die Ankleidezimmer der Schauſpieler liegen 
inter der Bühne find Requifitenraum und Kouliſſenmagazin vorgeſehen 
Die Bühnenöffnung ſoll 8 Meter breit und 7 Meter hoch werden. Be 
den beſchränkten Mitteln, welche für den Bau in Ausſicht genom 


men 


find, kann ſelbſtredend die innere und äußere Dekoration keine prun, 
volle ſein, doch läßt ſich auch mit beſcheidenen Mitteln eine barmonſch 1 


den Sinnen angenehme Wirkung erzielen, was zu erreichen angefr 


„a-- 


“So —_— .. 2 2 


2 


meme . en gan 


Bo fol. Um nun die Verwirklichung dieſes Projektes zu ermög⸗ 
chen, ſoll eine Kommanditgeſellſchaft ins Leben gerufen werden, welche 
einen Theil der Bauſumme durch Zeichnung von Antheilſcheinen auf⸗ 
bringen ſoll, einen weiteren Theil hofft man als Darlehn von Seiten 
der hieſigen Stadtverwaltung zu erhalten, welche hoffentlich auch den 
auplatz unentgeltlich zur Verfügung ſtellen wird; den Reſt ſollen 
etwaige Zuwendungen von Behörden, Korporationen und einzelnen 
Ferſonen bilden, welche die Angelegenheit wohlwollend fördern wollen. 
or großer Theil  angefehener, wohlhabender Herren hat ſich bereit er⸗ 
lärt, einem Vereine beizutreten, welcher die weitere Förderung dieſer 
gelegenheit in die Hand nehmen will. 
Lokalnachrichten. 
Thorn, 6. April 1894. 
iz (Konſervativer Verein Thorn.) Der Einladung zu dem 
geſtrigen Herrenabend im Schützenhauſe, für den ein Vortrag nicht an⸗ 
geſetzt war, hatte leider nur eine kleinere Zahl von Vereinsmitgliedern 
Folge geleiſtet. Bei der ſtarken Mitgliederzahl, die der konſervative 
Verein aufweiſt, muß dieſer Umſtand lähmend und nieder⸗ 
drückend wirken. Er beweiſt, daß der Zweck der monatlichen Zuſammen⸗ 
künfte in konſervativen Kreiſen vielfach nicht genügend gewürdigt wird. 
Die Anſchauung, die leider bei vielen der konſervativen Partei Ange⸗ 
hörigen noch vorherrſcht, daß die Stimmabgabe bei den Wahlen zur 
Bethätigung des politiſchen Intereſſes genügt, hält anſcheinend davon 
ab, auch der Vereinsthätigkeit ſich zu widmen. Dies ift aber namentlich 
in heutiger Zeit unbedingt erforderlich, wo ſtarke Parteiſtrömungen 
unſer geſammtes politiſches Leben durchziehen und die innere politiſche 
Lage nicht danach ausſchaut, als ob wir vor Ueberraſchungen, die in 
ihrer Wirkung auch den Einzelnen berühren müſſen, bewahrt bleiben 
ſollten. Möge dieſe Erkenntniß unter den Mitgliedern des konſervativen 
Vereins ſich verbreiten und namentlich diejenigen dazu beſtimmen, die 
fortgeſetzten, anerkennenswerthen Bemühungen des Vorſtandes um die 
Belebung des Vereins kräftig fördern zu helfen, welche vermöge ihrer 
bürgerlichen Lebensſtellung vorzugsweiſe hierzu in der Lage ſind. Ge⸗ 
ſchieht dies nicht, dann wird man keine Urſache haben, über unaus⸗ 
bleibliche Mißerfolge bei ſpäteren politiſchen Aktionen Klage zu führen. 
Ohne eine befruchtende Vereinsthätigkeit neben derjenigen der Partei⸗ 
preſſe können gegenwärtig auf politiſchem Gebiet keine Erfolge mehr 
erzielt werden. — Im Anſchluß hieran machen wir darauf aufmerkſam, 
daß auch am erſten Donnerſtag des Monats Mai ein Vereinsabend im 
Schützenhauſe ſtattfinden wird. 

— (ur Strombereiſung) iſt Herr Strombaudirektor, Geh. 
— Kozlowski aus Marienwerder geſtern hier einge⸗ 
troffen. 

— (Herr Ober ingenieur Metzger) hat, wie wir erfahren, 
heute ſeine hieſige Stellung gekündigt. Er hat ſich demnach, wie voraus⸗ 
zuſehen war, entſchloſſen, die ihm in Bromberg angebotene Stellung als 
Leiter der Gasanſtalt und der dort zu erbauenden Kanaliſations⸗ und 
Waſſerwerke anzunehmen. 

— Gum Handels verkehr mit Rußland.) Aus Ruſſiſch⸗ 
Polen ſind viele landwirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthe in Preußen 
beftellt worden, mit deren Lieferung bereits begonnen iſt. Die Warſchauer 
Exportfirmen haben in den Grenzorten ihre Filialen, die bei dem Ein⸗ 
tritt des Zollkrieges aufgelöſt wurden, wieder eröffnet x 

— a (Zum Holzgeſchäft). Aus Holzhändlerkreiſen wird uns 
mitgetheilt: Durch den Sturm im Februar find in den oſtdeutſchen 
Wäldern etwa 800 000 Kbm, Holz zu Fall gebracht, auf allen Holz⸗ 
verkaufsterminen machte ſich nach dieſen Hölzern eine lebhafte Nachfrage 
geltend, Bauhölzer wurden zu hohen Preiſen erworben. England und 
auch das Inland zeigen regen Begehr nach dieſen Hölzern, manche 
Schneidemühlen haben wegen Mangel an Schneidehölzern ihren Betrieb 
einſtellen müſſen. Hierzu kommt noch, daß aus Rußland vorausſichtlich 
etwa 400 Traften weniger als im Vorjahre eintreffen werden, die Wege 
aus den Wäldern nach den Strömen waren während des ganzen Winters 
wegen der anhaltenden lauen Witterung ſchwer paſſirbar, nur unter 
Aufwendung großer Koſten konnten die Stämme an die Abladeſtellen 
geſchafft werden. Die Konjunktur für Bauholz muß naturgemäß unter 
dieſen Umſtänden eine ſteigende ſein, bleibt dieſelbe beſtehen, und das 
läßt ſich bei den jetzigen Marktverhältniſſen wohl erwarten, dann werden 
auch im Sommer noch aus Rußland Hölzer herabgeſchafft werden, die 
man jetzt noch ruhig in den Wäldern liegen läßt. Es iſt Thatſache, daß 
bei guter Konjunktur auch im Sommer in Rußland Traften verbunden 
und ſtromab nach Deutſchland verflößt werden. Das dürfte auch in 
dieſem Jahr zu erwarten ſein und viele Hölzer werden noch in dieſem 
Eu auf den deutſchen Markt kommen, wenn der Waſſerſtand das 

otte Schwimmen geſtattet und unſere Annahme bezüglich der Konjunktur 
ſich als zutreffend erweiſt. Das Schwellengeſchäft bleibt anhaltend flau, 
der Markt iſt überfüllt. 

— (Feſte Taxe für die Militärmuſiker.) Die Petitionen 
des Allgemeinen deutſchen Muſikerverbandes an die oberſten Militär: 
behörden haben den Erfolg erzielt, daß in nächſter Zeit den Militär⸗ 
kapellen eine Beſtimmung zugehen wird, die eine feſte Taxe für die 
Militärmuſiker aufftellt, von der fie bei Engagements für Konzerte und 
Bälle nicht abweichen dürfen. 

— (Anzeigepflicht bei Viehſeuchen.) Der „Reichs⸗ 
anzeiger“ veröffentlicht folgende Verfügung des Reichskanzlers vom 
2. April: „Für die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, Brandenburg, 
Pommern, Poſen, Schleſien und Sachſen wird vom 16. April d. J. ab 
bis auf weiteres für die Schweineſeuche, die Schweinepeſt und den Roth⸗ 
lauf der Schweine die Anzeigepflicht eingeführt.“ 

— Gur Beachtung für Geſchäftsleute.) Heutzutage ift 
jedermann, auch im Kaufmannsſtande, darauf bedacht, zu ſparen und ſo 
viel als möglich ſich die Arbeit zu erleichtern. Beides iſt möglich im 
Geldeinziehungsverfahren, wenn bei den Forderungen bis zur Hohe von 

00 Mk., ſofern Quittungen in Betracht kommen, nicht vom Poſtauf⸗ 
tragsverfahren, ſondern vom Nachnahmeverfahren Gebrauch gemacht 
wird. Bei Nachnahmeverfahren verwendet man die Poſtkarte, auf deren 
Rückſeite die Quittung geſchrieben wird, und ſtellt ſich auf dieſe Weiſe 
das Porto für die Hinſendung auf 5 Pf. + 10 Pf. Borzeigegebühr — 
15 Pf., während das Porto für den Poſtauftrag 30 Pf. beträgt, was 
demnach für jede Sendung eine Erſparniß von 15 Pf. bedeutet. 

— Ausbeſſerung von Pappdächern.) Jetzt naht wieder 
die Zeit heran, in der die Pappdächer ausgebeſſert und waſſerdicht ge⸗ 
macht werden. Wie man mittheilt, laſſen ſich eingeriſſene Stellen in 
Pappdächern ſehr leicht und gut und billig dadurch beſeitigen, daß man 
die ſchadhaften Stellen erſt mit Theer beſtreicht, der mit einigen Händen 
voll geſiebter Aſche innig vermiſcht iſt, dann einen Streifen von altem 
Zeug oder Leinwand darauf legt, ihn feft andrückt und gerade ſtreicht. 
Auf dieſen Fleck wird wiederum mit Aſche vermiſchter Theer geſtrichen 
und dann noch mit fein geſiebter Aſche dick beſtreut. Aber keinen Nagel 
hineingeſchlagen! denn durch die Nägel werden nur unnöthige Löcher 
gemacht. Der mit fein geſiebter Pas oder Torfaſche tüchtig durch⸗ 
einander gerührte Theer bildet einen feſten, ſehr haltbaren Kitt. Beſtreut 
man ein friſch getheertes Dach dick mit fein geſiebter Aſche, ſtatt mit 
Sand, ſo läuft kein Tropfen Theer ab, da, wie bereits erwähnt, Theer 
und Aſche ſich zu einem feſten, dichten Kitt verbinden, und ein ſo be⸗ 
handeltes Dach hält noch zweimal fo lange als ein mit dem bisher 
üblichen Sand beſtreutes. 

— Kosciuszkofeier.) Zu Ehren des polniſchen National- 
helden Thaddaus Kosciuszte ſoll auch hier am Sonntag Nachmittag 

Uhr im Viktoriaſaale eine Feier ſtattfinden. Einberufer der Ver⸗ 
ſammlung ift der Redakteur der „Gazeta Torunska“ und des „Przyjaciel“ 
Herr Danielewski. { 
(Der Kriegerverein) hält morgen, Sonnabend bei Nicolai 
eine Generalverſammlung ab. N 3 

— (Handwerkerverein.) In der geſtern im Nicolai'ſchen 
Lokale abgehaltenen Generalverſammlung, die nur ſchwach beſucht war, 
wurde zunächſt von dem Vereinsrendanten Herrn Menzel der Kaſſen⸗ 
bericht vorgetragen. Die noch nicht ganz abgeſchloſſene Jahresrechnung 
weiſt eine Einnahme von etwa 900 Mk. und eine Ausgabe von ca. 830 

k. auf, fo daß 70 Mk. in der Kaſſe Beſtand bleiben dürften. Die 
Zahl der Mitglieder iſt durch Wegzug und Austritt von 249 auf 220 
geſunken und wird ſich bei Einziehung der reſtirenden Mitgliederbeiträge 
wahrſcheinlich noch weiter verringern. Der Referent bemerkt, daß das 


Sinken der Mitgliederzahl und die infolge deſſen eintretende Verminde⸗ 
rung der Einnahmen dazu nöthigen werde, die Ausgaben im neuen 
Geſchäftsjahre einzuſchränken. Der Vorſitzende, Herr Stadtbaurath 
Schmidt erklärte, daß es überhaupt nothwendig ſei, für jedes Geſchäfts⸗ 
jahr regelmäßig einen Etat aufzuſtellen, der die Ausgabepoſten feſtſetzt. 
Zur Prüfung der Jahresrechnung wurden die Herren Eiſenbahnbetriebs⸗ 
ſekretär Priebe, Kaufmann Glückmann und Schornſteinfegermeiſter 
Fuchs zu Reviſoren gewählt. Aus der nun folgenden Wahl der Bor: 
ſtandes gingen hervor die Herren Stadtbaurath Schmidt, Vorſitzender, 
Buchhalter Wendel, Schriftführer, Handſchuhmacher Menzel, Rendant, 
als Beiſitzer die Herren Stadtälteſter Preuß, Drechslermeiſter Borkowski, 
Profeſſor Hirſch, Klempnermeiſter Meinas, Kürſchnermeiſter Scharf, 
Sattlermeiſter Schliebener, Tapezierer Trautmann, Schloſſermeiſter Witt⸗ 
mann und Schornſteinfegermeiſter Fuchs. Neugewählt ſind die letzt⸗ 
genannten beiden Herren und zwar an Stelle der Herren Gerichtsſekretär 
Hintze, welcher eine Wiederwahl abgelehnt hatte, und Redakteur Paſig, 
der von hier verzogen iſt. Damit war die Tagesordnung erſchöpft. 
Zur Entgegennahme des Berichts der Rechnungsreviſoren, Dechargirung 
der Jahresrechnung und Aufſtellung des Etats für das neue Geſchäfts⸗ 
jahr wird demnächſt eine neue Generalverſammlung einberufen werden. 

— (Der polniſche Induſtrieverein) veranſtaltet am 
nächſten Sonntage zum wohlthaͤtigen Zwecke eine Theateraufführung im 
Viktoriaſaale. Nach dem Theater wird der ungariſche Nationaltanz 
Czardas in Nationalkoſtümen getanzt. 

— (Symphoniekonzert.) Die Kapelle des Infanterieregiments 
von Borcke giebt am Dienſtag im Schützenhausſaale ihr drittes Symphonie⸗ 
konzert, in welchem die Ocean⸗Symphonie von Rubinſtein zur Aufführung 

elangt. 

ki — Theater im Volksgarten.) Nach der heute Abend ſtatt⸗ 
findenden erſten Aufführung des „Vogelhändler“ folgt morgen, Sonn⸗ 
abend Schönthan⸗Kadelburgs erfolgreiche Schwanknovität „Der Herr 
Senator“, die am deutſchen Theater in Berlin bereits 100 Aufführungen 
unter großem Beifall erlebt hat. Das Stück wird von Herrn Direktor 
Huvart in Szene geſetzt, alle Rollen ſind auf das ſorgfältigſte beſetzt. 
Sonntag iſt die zweite Aufführung von „Der Vogelhändler“. 

— (Panoptikum.) Auf dem Platze am Bromberger Thor iſt 
Paolo's Panoptikum eingetroffen, welches morgen eröffnet wird. Eine 
Liliputanergeſellſchaft bildet eine beſondere Sehenswürdigkeit des in allen 
Abtheilungen ſehr reichhaltigen Panoptikums. 

— (Schützenhaus.) Unſere geſtrige Notiz über die Wieder⸗ 
einführung von Gasbeleuchtung im Schützenhauſe iſt dahin zu berich⸗ 
tigen, daß es ſich nur um die Vervollſtändigung der noch beſtehenden 
Gasbeleuchtung handelt, welche der Sicherheit wegen als Reſerve für den 
Fall dienen ſoll, daß die elektriſche Beleuchtung verſagt. An eine Ab⸗ 
ſchaffung oder Beſchränkung der letzteren wird nicht gedacht, da hierzu 
kein Grund vorliegt. Das Schützenhaus wird alſo nach wie vor den 
Vorzug der elektriſchen Beleuchtung behalten. 

. Bon Krämpfen) wurde heute Nachmittag ein Knabe in der 
Eliſabethſtraße befallen. Zwei gerade vorbeigehende Lazarethgehilfen 
an ſich feiner an und brachten ihn nach dem nahen Garniſon⸗ 
azareth. 

—(Fonfiszirt.) Auf dem Fiſchmarkt wurde heute Vormittag 
einem Fiſchhändler von der Polizei eine Wanne mit Hechten konfiszirt, 
welche noch nicht die vorgeſchriebene Länge erreicht haben. Außerdem 
wurde der Händler noch in Strafe genommen. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 17 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) eine Quittungskarte mit Buch, auf den Namen 
Konſtantin Milewski lautend, auf dem Hauptbahnhofe. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,28 Meter über Null. 

— (Erledigte Stellen für Militäranwärter). Danzig 
(Neubau eines Kavallerie⸗Kaſernements in Langfuhr), Königliche Garniſon⸗ 
bauinſpektion II, Baubote, 2 Mk. 50 Pf. Tagelohn. Dt. Krone, Ma⸗ 
giſtrat, Forſtaufſeher, Anfangsgehalt 720 Mk., daneben freie Wohnung, 
Nutzung von 3½ Morgen Acker, 8 Raummeter Waldſtreu und 24 Raums 
meter Kiefern⸗Knüppel, ferner die Berechtigung zur Werbung von jährlich 
16 Raummeter Torf. Elbing, Polizeiverwaltung, 4 Polizeiſergeanten, 
950 Mk. Gehalt, 10 pCt. Wohnungsgeldzuſchuß und 108 Mk. Uniform⸗ 
geld für das Jahr. Kaiſerl. Ober⸗Pofidirektionsbezirk Bromberg, Poſt⸗ 
ſchaffner, 900 Mk. jährlich Gehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß. Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektionsbezirk Bromberg, Poſtpacketträger, 700 
Mk. Gehalt jährlich und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. Kaiſerl. 
Ober⸗Poftdirektionsbezirk Bromberg, 6 Landbriefträger, je 650 Mk. jähr⸗ 
lich und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. Kaiſerl. Ober⸗Poftdirek⸗ 
tionsbezirk Danzig, 2 Landbriefträger, je 650 Mk. Gehalt jährlich und 
der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. 


Mannigfaltiges. 

(Kork⸗Hufeiſen) werden jetzt in der königlichen Lehr⸗ 
ſchmiede in Charlottenburg aufgeſchlagen. Dieſe Beſchläge ſollen 
der „Charl. Ztg.“ zufolge nicht nur für Pflaſter⸗ und Asphalt⸗ 
boden, ſondern auch für Schnee und Eieflächen ſehr vortheil⸗ 
haft ſein und das Eintreten von Nägeln, Steinen, Glasſplittern 
x. unmöglich machen. 

(Brand.) Das Verzinnereigebäude des Emaillierwerks 
„Silefia“, Caro, Hegenſcheidt u. Co. in Parnſchowitz iſt geſtern 
total ausgebrannt. Das Materialienmagazin und die Beſtände 
konnten gerettet werden. Störungen im Betriebe des Stanz⸗ 
und Emaillierwerks werden durch den Brand nicht hervorgerufen 
werden. 

(Ein Wucherer ſchlimmſter Art), der bereits 
wiederholt mit dem Zuchthaus Bekanntſchaft gemacht hat, iſt in 
der Perſon des Händlers Moſes Spiegel von der Strafkammer 
in Hagen unſchädlich gemacht worden. Der Angeklagte hat 5: 
bis 600 pCt. genommen, indem er aus einem Wechſel durch 
Prolongation auf Wochen das Doppelte und Dreifache heraus⸗ 
zuſchlagen wußte. Das Gericht erkannte auf ſieben Monate 
Gefängniß, 600 Mark Geldſtrafe und drei Jahre Ehrverluſt. 

(Verhaftung einer Diebes bande.) Die Krimi⸗ 
nalpolizei in Hamburg hat eine Bande von acht Perſonen ver⸗ 
haftet, welche ſyſtematiſch die am Qual liegenden Kaufmannsgüter 
beraubte und mit den geſtohlenen Waaren einen ſchwunghaften 
Handel nach außerhalb, namentlich Berlin trieb. 

(Schiffsunfall.) Das Panzerſchiff „König Wilhelm“ 
war, wie aus Kiel gemeldet wird, am Mittwoch vor Apenrade 
auf Grund gerathen. Die Panzerfregatten „Deutſchland“ und 
„Friedrich der Große“ machten vergeblich Abſchleppverſuche. 
Geſtern ging von Kiel Aſſiſtenz ab. Doch iſt der „König 
Wilhelm“ bereits aus eigener Kraft wieder freigekommen. 

(Ein jüdiſches Liederbuch) iſt das neueſte Zeichen 
der Zeit. Der Geiſt dieſer Anthologie wird am beſten charak⸗ 
terifirt durch die im Vorwort angeführten Anfangsworte des auf 
Seite 17 abgedruckten Bundesliedes der jüdiſchen Burſchenſchaft 
„Badenia“ in Heidelberg: „Juden find wir, woll'n es bleiben 
bis in alle Ewigkeit!“ Als Kurioſum iſt noch zu erwähnen der 
auf Seite 97 befindliche Abdruck des „Gaudeamus igitur“ in 
hebräiſcher Ueberſetzung und hebräiſchen Lettern. Verleger iſt 
Hugo Schildberger in Berlin. 

Banknotenfälſcher.) Die Wiener Polizei ent⸗ 
deckte eine ſeit mehreren Jahren thätige mehrköpfige Betrüger⸗ 
bande, deren Haupt ein in Galizien gebürtiges, wiederholt be⸗ 
ſtraftes Individuum namens Schapira iſt. Durch eine aus 
London an Perſonen in Galizien gerichtete Korreſpondenz, in 


welcher dieſen die Abgabe angeblicher Falfififate von Rubeln und 


ſonſtiger Noten⸗Falſiſikate zu ermäßigtem Preiſe angeboten wurde, 
lockte die Verbrecherbande Perſonen, welche die Korreſpondenz 


erwiderten, zumeiſt nach Rotterdamm, ſowie nach verſchiedenen 
Städten Deutſchlands, wo ihnen größere Geldbeträge unter 
wohlorganifirten Manövern abgenommen wurden. 


Breslau, 5. April. In dem Kohlenbergwerk Koſchelew 
iſt heute ein Kohlenſchacht eingeſtürzt. Elf Bergleute find getödtet 
und eine große Zahl ſchwer verletzt. 

Przemysl, 5. April. Vor dem hieſigen rutheniſchen Doms 
kapitel iſt heute eine Bombe mit brennender Zündſchnur recht⸗ 
zeitig entdeckt worden. Die Zündſchnur wurde gelöſcht. Eine 
Unterſuchung iſt eingeleitet und die Polizei trifft umfaſſende 
Maßregeln zur Auffindung des Thäters. Man glaubt, daß das 
Attentat von der jungrutheniſchen Partei ausgehe und gegen 
altrutheniſche Mitglieder des Domkapttels gerichtet war. 

London, 5. April. Der heute verhaftete Anarchiſt Meunier 
wurde nebſt ſeinem Begleiter Picken noch vormittags dem Po⸗ 
lizeigericht vorgeführt. Erſterer iſt wegen Mordverſuchs angeklagt, 
letzterer wegen des Verſuchs, Meunier aus den Händen der 
Polizei zu befreien. Die Angelegenheit Meuniers wurde behufs 
Hinzuziehung eines Dolmetſch bis Nachmittag vertagt. Picken, 
deſſen Sache eine Woche zurückgeſtellt wurde, erklärte, er hätte 
Meunier unter dem Namen Henri vor 8 Monaten in Brüſſel 
kennen gelernt und denſelben erſt geſtern wiedergeſehen. Picken 
bekannte ſich übrigens offen zum Anarchismus. 

Petersburg, 6. April. Auf dem Schwarzen Meere wüthe⸗ 
ten heftige Stürme. Mehrere Schiffe find untergegangen, ſechs 
Perſonen ertranken, gegen zwanzig Perſonen ſollen vermißt 
werden. Man befürchtet, daß auch ſie ertrunken find. 

_ Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Boͤrſenbericht. 
16. April 5. April 


— tn en rasen Senne nen, 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 219 —20 219 —30 
Wechſel auf Warſchau kurz 218—20 | 218—10 
Preußiſche 3 % Konſols 8820 88—25 
Preußiſche 3%, % Konſols 101—70 | 101-80 
Preußiſche 4 % Konſols 108— 10790 
Polniſche Pfandbriefe „ 67— 67—10 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 64—70 — 

Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %. 97—75 97-60 


Diskonto Kommandit Antheile 1921019190 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Beizen gelber? Ma.. m 
BSEIHEIMDER- u; vun 10 „ 
los in Rework 67% 65% 
1 


Reagen: Ne 1 20— 
C 
zu F ee A LAOS 126 —75 
eptember 5, . het. here n e ee , 
Rübdl: AprilMaiı.... cu a eins „450 
Deines aid ER a RT EEE 44—10 

rr Aria varnke Ahsin Ree 

FF 50 —50 50-90 
ess „ ee 
April. „„ e e 


Sn!!! EN ER 
Diskont 3 pet., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 5. April. Spirtitusbericht. Pro 10000 Gitter 
ohne Faß behauptet. Zufuhr 30000 Liter. Gekündigt 30000 Liter, 
Loko kontingentirt 49,75 Mk. Bf., nicht kontingentirt 29,50 Mt, Gd. 


Thorner Marktpreife 


vom Freitag den 6. April. 


niedr. luer niedr. höchſter 

Benennung Preis. Benennung reis. 

49814 2 LIE) 
Weizen 100 Kilo 1250 | 13 00 eee 1 Kilo] — 80 — 90 
Roggen „ 1050 11 0 Eßbutter.. „ 1180| 2100 
Serie... „. 14100 | 14 50 Eier Schock] 200] —— 
Sade Er RP 13/00 14 00 Krebſe * — 1 — 
troh(Richt⸗) „ 6001 — — Aale. 1 Kilo] 1801 — |— 
W 6100 | — —Breſſen 1 —601— . — 
ben 14100 | 18 00 [Schleie 1 1139] — I— 
Kartoffeln . |508ilo| 1140| 150 Hechte A —180 | — [90 
Weizenmehl. „ 606013 40 Karauſchen . „ 1001—— 
Roggenmehl. „ 5060 9 00 [Barſche . „ —801— — 
Brot . 2½ Kl. ——— 50 Zander „ 1120 | — I— 
Rindfleiſch 1 Karpfen „ — 1 —— 
v. d. Keule 1 Kilo] — 90] 1 00 [Barbinen 15 —601— . — 
Bauchfleiſch 5 — 801 — —[Weißfiſche „ — 301 — 50 
Kalbfleiſchh. „ — 90 1 0% Milch. . . I Liter — 101 — 12 
Schweinefl. „ 100 1,10 Petroleum. „ — 201 — 22 
Geräuch. Speck. „ 1160| —— Spiritus. „ ——1 1/10 
Schmalz „ 1160 — - „ (denat.) „ —1— 140 


Der Wochenmarkt war mit Fleiſchwaaren, Geflügel, Fiſchen und 
Garten» und Landprodukten aller Art gut beſchickt. 

Es koſteten: Blumenkohl 40—60 Pf. pro Kopf, Salat 5 Pf. pro 
Köpfchen, Spinat 35 Pf. pro Pfd., Schnittlauch 5 Pf. pro Bundchen, 
Radieschen 5 Pf. pro Bundchen, Aepfel 15—20 Pf. pro Pfd., friſcher 
Lachs 1,40 Mk. pro Pfd. 


Sonnabend am 7. April. 


Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 
Vorm. ½10 Uhr: b bend Gere Prediger Pfefferkorn. 


Bedeutende Betriebserſparniſſe 
9 in jeder maſchinellen Anlage der Großinduſtrie, des Kleingewer⸗ 
es oder der Landwirthſchaft durch Aufſtellung einer Wolf 'ſchen 
Lokomobile als Betriebsmaſchine erzielt. Die von der rühmlichſt be⸗ 
kannten Maſchinenfabrik von R. Wolf in Magdeburg Buckau ſeit 
mehr als 30 Jahren als Spezialität gebauten halbitationären und fahr⸗ 
baren Lokomobilen mit ausziehbaren Röhrenkeſſeln übertreffen an Spar⸗ 
ſamkeit des Brennmaterialverbrauchs, Dauerhaftigkeit und Leiſtungsfähig⸗ 
keit jegliche Motoren anderen Urſprungs und haben auf allen deutſchen 
Lokomobil⸗Konkurrenzen den Sieg davongetragen. 
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Bekanntmachung. 


Die Beſitzer der in der Kegler-, Gopper- 
nikus- und Culmerſtraße gelegenen 
Grundſtücke werden erſucht, die Innen⸗ 
anlagen für Waſſerleitung und Kanaliſation 
ausführen zu laſſen, da mit der Herſtellung 
der Hausanſchlüſſe in den genannten Straßen 
demnächſt begonnen werden wird. 

Thorn den 4. April 1894. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung, 


betreffend die gewerbliche Fort⸗ 
bildungsſchule zu Thorn. 

Die Gewerbe⸗Unternehmer, welche 
ſchulpflichtige Arbeiter beſchäftigen, 
weiſen wir hiermit nochmals auf ihre ge⸗ 
ſetzliche Verpflichtung hin, dieſe Ar⸗ 
beiter zum Schulbefuch in der hieſigen Fort⸗ 
bildungsſchule anzumelden und anzuhalten 
bezw. von demſelben abzumelden, wie ſolche 
in den $$ 6 und 7 des Ortsſtatuts vom 
27. Oktober 1891 wie folgt feſtgeſetzt iſt: 

8 6. Die Gewerbe⸗Unternehmer haben 
jeden von ihnen beſchäftigten, noch nicht 
18 Jahre alten gewerblichen Arbeiter 
ſpäteſtens am 14. Tage, nachdem ſie 
ihn angenommen haben, zum Eintritt 
in die Fortbildungsſchule bei der Orts⸗ 
be hörde anzumelden und ſpäteſtens am 
3. Tage, nachdem ſie ihn aus der Arbeit 
entlaſſen haben, bei der Ortsbehörde 
wieder abzumelden. Sie haben die 
zum Beſuche der Fortbildungsſchule 
Verpflichteten ſo zeitig von der Arbeit 
zu entlaſſen, daß ſie rechtzeitig und, 
ſoweit erforderlich, gereinigt und um⸗ 
gekleidet zum Unterricht erſcheinen 
können. 

§ 7. Die Gewerbe⸗Unternehmer haben 
einem von ihnen beſchäftigten gewerb⸗ 
lichen Arbeiter, der durch Krankheit am 
Beſuche des Unterrichts gehindert ge⸗ 
weſen iſt, bei dem nächſten Beſuche der 
Fortbildungsſchule hierüber eine Be⸗ 
ſcheinigung mitzugeben. Wenn ſie 
wünſchen, daß ein gewerblicher Arbeiter 
aus dringenden Gründen vom Beſuche 
des Unterrichts für einzelne Stunden 
oder für längere Zeit entbunden werde, 
ſo haben ſie dies bei dem Leiter der 
Schule ſo zeitig zu beantragen, daß 
dieſer nöthigenfalls die Entſcheidung 
des Schulvorſtandes einholen kann. 

Arbeitgeber, welche die An- und 
Abmeldungen überhaupt nicht oder 
nicht rechtzeitig machen, oder die von 
ihnen beſchäftigten ſchulpflichtigen Lehrlinge, 
Geſellen, Gehilfen und Fabrikarbeiter ohne 
Erlaubniß aus irgend einem Grunde ver⸗ 
anlaſſen, den Unterricht in der Fortbildungs⸗ 
ſchule ganz oder theilweiſe zu verſäumen, 
werden nach dem Ortsſtatut mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 20 Mark oder im Unver⸗ 
mögensfalle mit Haft bis zu drei 
Tagen beſtraft. 

Wir machen hierdurch darauf aufmerkſam, 
daß wir die in der angegebenen Richtung 
fäumigen Arbeitgeber unnachſicht⸗ 
lich zur Beſtrafung heranziehen 
werden. 

Die Anmeldung bezw. Abmeldung der 
ſchulpflichtigen Arbeiter hat bei Herrn 
Rektor Spill im Geſchäftszimmer der 
Knaben⸗Mittelſchule in der Zeit zwiſchen 7 
und 8 Uhr abends zu erfolgen. 

Thorn den 3. April 1894. 

Der Magiſtrat. 


+ 
Materialien⸗Verkauf. 
Verſchiedene ausrangirte Gegenſtände, 
wie: Taue, Werkzeuge, Metalle, altes 
Leder ꝛc. ſollen ? 
Freitag den 13. April d. J. 

vormittags 9 Uhr 
am Wagenhaus IV hinter der Defenſions⸗ 
Kaſerne öffentlich meiſtbietend gegen Baar⸗ 
zahlung verkauft. werden. 
Artilleriedepot Thorn. 


Ammonin, 


beſtes Waſch⸗ und Reinigungsmittel, à Packet 
10 Pf., empfiehlt 


die Drogenhandlung H. Claass. 
Standesamt Mocker. 


Vom 30. März bis 5. April 1894 ſind 
gemeldet: 


a. als geboren: 

1. Arthur, S. des Schmied Guſtav Telke. 
2. Franz, S. des Arbeiters Adam Ara⸗ 
ezewski. 3. Richard, S. des Eigenthümers 
Ludwig Trojaner. 4. Helene, unehel. T. 
5. Eduard, S. des Arbeiters Wilhelm 
Schenkel. 6. Alfred, S. des Arbeiters 
we Mathiak. 7. Joſef, S. des 

iſchlergeſellen Theophil Wludarski. 8. 
Rudolf, S. des Arbeiters Ferdinand 
rn 9. Ella, T. des Schaffners 

arl Knodel. 10. Julianna, T. des Ar⸗ 
beiters Franz Szemkowski. 11. Willy, S. 
des Briefträgers Friedrich Duwe. 12. 
Bruno, S. des Schmied Julius Wieſe. 13. 
Leon, unehel. S. 

b. als geitorben: 

1. Todtgeboren. 2. Erwin Jaguſch, 
Tiſchler⸗Sohn, I M. 3. Johann Gerowski, 
Korbmacher, 49 J. 4. Martha Lubiewski, 
2 J. 5. Otto Fleiſcher, 9 M. 6. Julianna 
Szemkowski, 3 T. 7. Oskar Foerder, 24 
T. 8. Emilie Farchmin, Schuhmacherfrau, 
42 J. 9. Paul Kojtka, 2 M. alt. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Ferdinand Schenkel⸗Mocker 
mit Louiſe Harke⸗Schönwalde. 2. Arbeiter 
Anton Lewandowski mit Angelika Zielinski. 
3. Maurer Ferdinand Olſchewski⸗Mocker 
mit Wilhelmine Klietz⸗Thorn. 

d. ehelich find verbunden: 

1. Arbeiter Hermann Adomeit:Thorn mit 
Maria Wilm⸗Mocker. 2. Arbeiter Franz 
Stendel mit Raveria Wosniak, beide Schön⸗ 
walde. 3. Arbeiter Hermann Rotzoll mit 
Agnes Liedtke, beide Schönwalde. 4. Ar⸗ 
beiter Daniel Hinz mit Auguſtine Wilms. 


Konfirmanden-Unterricht 
der Militärgemeinde beginnt Montag 
den 16. d. M. 

Anmeldungen dazu in 
Wohnung Brückenſtraße 36. 
Keller. Diviſionspfarrer. 


Die Erneuerung der Loſe 
IV. Klaſſe 190. Königl. Preuß. Klaſſen⸗ 
Lotterie, welche bei Verluſt des Anrechts 
bis zum 9. April abends 6 Uhr erfolgt 
ſein muß, bringe hierdurch in Erinnerung. 

Dauben, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Holzverkauf! 


Im Weißhofer Walde werden 
n täglich durch den Förſter Friese 
Kiefern⸗Kloben l., 

775 l., 
„ Knüppel l., 
„ Stubben, 
„ Strauch 


preiswerth verkauft. 


L. Gasiorowski 


meiner 


Vor dem Bromberger Thor. 


Eröffnung Sonnabend Nachmittag 4 Uhr in 


Polo's Panoptikum | 
und Liliputaner⸗Ausſtellung. u 


Anthropologie, Ethnologie, 
und Marterkammer, 
. 2 humoriſtiſche Gruppen, 
Naturphänomen und Gemälde-Gallerie. 


Fortwährend Auftreten der Liliputaner 


Eintrittspreis: ı\ 
I. Platz 30 Pf., 2. Platz 20 Pf, Kinder und 


Das Panoptikum enthält: 
Anatomie, Zootomie, Zolter-, 
hiſtoriſche Perſönlichkeiten, 


Militär ohne Charge die Hälfte. 


Meine Wohnung 


befindet ſich jetzt Baderſtraße 2, wovon 
ich meiner geehrten Kundſchaft mit der 
Bitte, mich auch ferner mit ihren Aufträgen 
zu beehren, Mittheilung mache. 

E. Seitz Jr., Töpfermeiſter. 


Eine große neue 


Schuhmacher⸗-Maſchine 


zu verkaufen Heiligegeiſtſtraße 13. 


L. Bock, Baugeſchäft, 


Thorn, Strobandstrasse 16 


empfiehlt ſich zur Ausführung kompletter Bauten, von Reparaturarbeiten, 


Anſchlüſſen un die 


Maſſerleitung und 


Kunaliſation etc. etc. 


bei billiger Preisberechnung. 
Mit Zeichnungen, Koſtenanſchlägen und 


Baugeſuchen ſtets zu Dienſten. 


Ausführung ertheilter Aufträge auf Wunſch in kürzeſter Friſt. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Wegen Umbau meines Vorderhauſes befinden ſich jetzt meine 


Geſchäftsräume im Hinterhaufe parterre auf 
Durchgang iſt durch das Vorderhaus. 


dem BDofe. 


K. Schliebener, 
Riemer⸗ und Sattlermeiſter. 


Zur gefl. Beachtung! 


Nach 10jähriger Thätigkeit in den größten Geſchäften Berlins habe hier, Breite: 


ſtraße 32, 2 Tr., ein 


Atelier für Damen-, Knaben- u. Mädchen-Confection 


eröffnet und empfehle mich bei Bedarf den hochgeehrten Damen Thorns und Umgegend 


zur Ausführung in den modernſten Fagons. 


Auch nehme alle Arbeiten zur Moderniſirung bei billigſter Preisberechnung an. 


W 
Strobandſtraße 6, 2 Tr. 


Unterricht im Klavier- u. Violin⸗ 
ſpiel ſowie im Geſange 
Grodzki, Kantor. 


Hierdurch erlauben wir uns, die 
Herren Dachpappen - Consumenten ## 
darauf aufmerksam zu machen, 
dass wir den | 


Alleinverkauf 


unserer gesetzlich geschützten und 
staatlich concessionirten 


Duresco-Pappe 


Herrn Adolph Grauowski 
für Thorn und Umgebung übertragen 
haben. Die mannigfachen Vorzüge 
unserer bewährten Dureseco- 
Pappe sind derartig hervorragend, 
dass jeder Dachpapp-Reflectant es 
nicht versäumen sollte, bei obiger 
Firma sich näher zu orientiren, und 
wird dieselbe jede Auskunft bereit- 
willigst ertheilen. 


Dachpappenfabrik 


J. Steindler & Co. 


Altona-Ottensen. 
Indem ich auf Vorstehendes höfl. 

Bezug nehme, erlaube ich mir zu be- 
merken, dass ich von der DureSse o 
Pappe stets Lager halte und 
Muster sowie Prospeete jedem 
Interessenten gratis und franco zur 
Verfügung stehen. 
0 Hochachtend 


Adolph Granowski, 


Thorn, 
Elisabethstrasse 10. 


— ——-— ̃ end 


Hiorzer Kanarienvögel, 
bvprachtuolle Voller, flotte 
4 U Sänger, à St. 9 und 10 Mark. 


Gute Zuchtweibchen à 1,50 und 
£ 2 Mark empfiehlt 
G. Grundmann, Breiteſtr. 
Eine tüchtige Schneiderin 
empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe. 


Culmerſtraße 28, III. 


Ein m. Zim. m. Penſion billig z. o. gu 
erfragen Mauer⸗ und Breiteſtr.⸗Ecke. 


Hochachtungsvoll 


E. Grochowska. 
Molken 


zum Waſchen von Wollſtoffen. Die 
Farben werden nicht angegriffen. 


Molken 
zum Waſchen des Geſichts und der Hände, 
bewirken eine geſunde und zarte Haut. 
Beſtes Mittel f. Augen- u. Ausſchlag⸗Leidende. 
Molken 
werden zum Waſchen ohne Zuſatz rein 
gebraucht. Stets friſch pro Liter 2 Pf. in 
der Molkereiniederlage H. Weier. 


Die von dem Magiſtrat der Stadt Thorn 
erlaſſenen 


Ortsſtatute für die Kanaliſation 
und Waſſerleitung 


ſind bei mir im Druck erſchienen und zum 

Preiſe von 25 Pf. pro Exemplar zu haben. 
3. Buszozynskl, 

Buchdruckerei, Brückenſtraße. 


Bin mit einer großen ſchönen Auswahl 


geklöppelter Spitzen 


und aller in das Fach ſchlagenden Artikel 
eingetroffen und bitte die geehrten Herr⸗ 
ſchaften bei Bedarf in Frau Wwe. Liebohen’s 
Gaſthaus ihre Beſtellungen abzugeben. 
Hochachtungs voll 


Marie Iser, 


Otto Jaeschke 
Copper⸗ ans Copper⸗ 
case ze Deforationsmaler mituaftr 23 
empfiehlt ſich den Herren Baumeiſtern, Baus 
unternehmern und Hausbeſitzern zur Ueber⸗ 
nahme von Maler- und Anſtreicherarbeiten. 

Jede, auch die kleinſten Arbeiten werden 
modern, geſchmackvoll, reell und billigſt 
ausgeführt. 

Gpezialiſt für Decken- und gchilder⸗ 
malereien. 


Schon am 12. April cr. 
findet beſtimmt die Ziehung der Freiburger 
Geld:Xotterie ſtatt. Hauptgewinne: Mk. 
50 000, 20000 ꝛc. Loſe hierzu à Mk. 
3,25 empfiehlt die Hauptagentur 

Oskar Drawert, Altſtädt. Markt. 


Pelz- 


und wollene Sachen werden den Sommer 
über unter Garantie zur Aufbewahrung 
angenommen bei 
O. Scharf, Kürſchnermeiſter, 
Breiteſtraße Nr. 5. 


20 Familien 


auf Deputat und Jahreslohn werden geſucht. 
Pruss, Mauerstrasse 22. 


reichhaltiges Lager in nur 
ausgeſuchten Muſtern, 
zu den billigſten Preiſen 
empfiehlt i 
A. Baermann, Malermeiſter, 
Strobandſtraße 17. 


Vorzügliche Speiſekartoffeln 
verkauft in kleinen und großen Quantitäten 


A. Herzberg, Seglerſtr. 7. 


Möbelverkauf. 


Kleines elegantes Sopha mit dazu 
gehörigen Seſſeln und Spiegel, ein 
Schreibtiſchſtuhl, ein Bild. 

N. Hirschfeld, Culmerſtraße 6. 

R 4 zu verpachten. Woh⸗ 
Eine Gärtnerei nungen zu vermiethen 
Fiſcherei Nr. 8. Nähere Auskunft ertheilt 

Adele Majewski, Brombergerſtr. 33. 


Roſenſtämmchen, auch Wildlinge 
ſind zu haben bei Kunde, 
Mocker an der Spritfabrik, 


Ein Damen⸗Schreibtiſch 


(Nußbaum), gut erhalten, billig zu ver⸗ 
kaufen. Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 


Eine Concert⸗Zithe 


zu lauf. geſ. Off. u. K. a. d. Exp. d. 8. erb. 


Bildereinrahmungen 


ſowie ſämmtliche Glaſerarbeiten 
fertigt ſauber und billigft an 

die Bau⸗ und Kunſtglaſerei 
— E. Reichel, Bacheſtraße 2. 

Ein großes Kleiderſpind 

zu kaufen geſ. Off. u. K. a. d. Exp. d. Ztg. 
Penſion für Schüler 
zu haben Schuhmacherſtraße 24, 3 Treppen. 
= 0 Fämmtliche 
Böttcherarbeiten 


werden Dauerhaft und ſchnell 
5 ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 
Maurereimer ſtets vorräthig. 


Schmiedeeiserne 


Grabeitter u.Kreuze 


liefert billigſt die Schloſſerei von 
A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 


5 


ee | i 
erfolg. nt ach Erfahr., zahl⸗ 


reiche Dankſchreiben. Proſpekte 
gratis und franko. 


Fuhrleute und Arbeiter 


finden Beſchäftigung bei 
L. Gaslorewski, Coppernikusſtr. 22. 
Lehrlinge gend nermeer 


Klempnermeiſter. 
9 1 und I Laufbursche 
2 Lehrlinge können ſich melden bei 
A. Sieckmann, Korbmachermeiſter. 


Junge Mädchen, 
welche die feine Damenſchneiderei 
erlernen wollen, können ſich melden bei 

H. Sobiechowska, Modistin, 
Neuſt. Markt Nr. 19. 


Ein Fräulein, 
welches die Küche gut verſteht, findet als 
Stütze angenehme Stellung. ug 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 


Ein tüchtiges Stubenmädchen 
wird zum 15. April er. geſucht 
Heiligegeiſtſtraße 3. 
Eine tüchtige Aufwärterin 


€ 


geſucht von ſofort Eliſabethſtr. 12, 1 Tr. 
Lad en nebſt Wohnung von ſofort 


zu vermiethen. 
Neuſtädt. Markt 18. R. Schulz. 


wei mittlere Wohnungen 
bei F. pohl, Gerſtenſtraße 14. 


Möbl. Zimmer mit und ohne Penſion zu 
haben Schuhmacherſtraße 24, 3 Tr. 


Druck und Verlag non . Dombrowski in Thorn. 


Verein. 


N 
Sonnabend den 7. d. M. abends 8 Uhr: 


Generalverſammlung 
bei Nicolai. 
Der Vorſtand. 
Theater im Volksgarten. 
Kurze Novitäten⸗Saiſon. 


Heute: Der Vogelhändler. 


Sonnabend: Großer Novitäten⸗Abend. 


70 erfolgreichſte Luſtſpiel-Novität: 
zo Der Herr Senator. def 


Luſtſpiel in 3 Akten v. Schönthan⸗Kadelburg. 
100 Kal a. Deutſchen Cheater i. Berlin aufgeführt. 


Victoria-Theater. 
Sonntag den 17. Juni 1894 


Eröffnung 
der Operetten⸗ und Luſtſpiel⸗Saiſon. 
Zur Aufführung gelangen u. a.: 


Der Vogelhändler 


der Oberſteiger, der Amerikaner c. 
Ludwig Hansing, Direktor. 


Wiener Cale. 
Sonntag den 8. April er. 
Grosses 


Streich- Concert 


von der Kapelle des Fuß⸗Artillerie-Regiments 

Nr. 11. unter perſönlicher Leitung ihres 
Kapellmeiſters Herrn Sohallinatus. 

Anfang 6 Uhr. Entree 25 Pf. 


Zum Schluß: Tanz. 
Volksgurten. 


Heute Sonnabend: 


Orchestrion-Concert 


im kleinen Saale. 
Paul Schulz. 


Am Bromberger Thor: 


J. E. Gandrassy’s 
rühmlichſt bekanntes 


"yietoria-Theater, 


enthaltend Aſſen-, Hunde- u. Biegen-Cheater. 
Von Sonnabend den 7. d. M. 
täglich von 7 Uhr abends ab ag 
Vorstellungen. 
Sonntag bereits von nachm. 4 Uhr. 
Alles Nähere die Plakate. 
ge 
E. Gandrassy. 


— An Bromberger Thor 
Gronaus Spezialitätentheater 


Von Sonnabend den 7. cr. 
== räglih abends 7 Uhr 


Grosse Vorstellungen 
in Luft⸗ u. Parterre⸗Gymnaſtik. 
Zehn Athleten de 2 7 
Sonntags von 4 Uhr ab. “eg 
Zu recht zahlreichem Beſuch ladet ergebenft 
ein Die Direktion. 
Sonnabend, 7. d. Mi. 
zum fröhlichen 


= Wurſteſſen 
— — ladet ergebenſt ein 
v. Wojtynek, Neuſtädt. Markt 23. 
Sonnabend den 6. April von 6 Uhr ab: 


Flaki⸗Eſſen. 
P. Trunz, Brückenſtr. 21. 


„ Heute Sonnabend abends 
- von 6 U 2 


72 hr ab: 
K riſche Grütz, Blut. 


Ru bei Benjamin Rudolph. 
öbl. Zimmer zu vermiethen Vorſtadt. 
Zu erfragen in der Exped. d. Big. 

ine freundliche Wohnung, 4 Sim, 

Balkon n. Zub., von man billig ab⸗ 

zugeben Bromb. Vorſt. Näh. Altſt. Markt 27. 

Möͤdlirte Stube u. Alkv. 1 Tr. n. vorn von 
ſof. zu verm. Mauerſtraße 52. 

2 gut möblirte Vorderzimmer, 

part, von ſogl. zu uv. Ichloßſtr. 14. 


Ein Jausflurladen von fofort billig 


zu vermiethen Gerberſtraße 21. 
E. f. m. Zim. m. Burſcheng. z. v. Bache 13. 
öbl. Wohn., 2 Zim. u. Burſchengel., 
verſetzungshalber zu verm. Bankſtr. 4. 


Ein gut möbl. Parterrezimmer it ji ofort 
zu vermiethen Mauerſtraße 38. 


iſt die 1. Etage 
Gerechteſtr. 3 per ſofort oder 
ſpäter zu vermiethen. Näheres zu erfragen 
Breiteſtraße 43 im Cigarrengeſchäft. 
D Pferdeſtälle 
von ſogleich zu vermiethen Brückenſtr. 6. 
Kl. möbl. Zim. zu verm. Brückenſtraße 40. 
E. möbl. Zim. Breiteſtraße 32, 2 Tr. n. v. 
Eine Mittelwohnung 
mit allem Zubehör und mehrere kleiner 
Wohnungen ſind von ſofort zu ver⸗ 
miethen Coppernikusſtraße 13. 
2 kl. Wohnungen je 2 Zim., 
Kloſterſtr. | Küche A Keller 5 I 
Fr. Winkler. 


Wa "an — 


